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Verordnung

betr. den Aufruf des Landsturms.
Vom 28. Mai 1915.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,
König von Preußen usw.
verordnen auf Grund des Artikels II, 8 25 des Gesetzes,
betr. Aenderung der Wehrpflicht, vom 11. Februar 1888
(ReichsgesetzblattS . 11) im Namen des Reiches, was folgt:

8 1. Sämtliche Angehörige des Landsturms 1. Auf¬
gebots werden, soweit sie nicht schon durch die Verord¬
nung vom 1. und 15. August 1914 (Reichs-Ges.-Bl . S.
272, 371) aufgerufen sind, hiermit aufgerufen.

Tie Anmeldung der Ausgerufenen zur Landsturmrolle
hat nach näherer Verordnung des Reichskanzlers zu er¬
folgen.

Z 2. Tie Verordnung findet auf die Königlich Bayeri¬
schen Gebietsteile keine Anwendung.

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft. Urkundlich unter Unserer Höchsteigen¬
händigen Unterschrift und beigedrucktem Kaiserlichen Jn-
siegel.

Gegeben Großes Hauptquartier , den 28. Mai 1915.
(L. @j) gez. Wilhelm,  gez . D e l b r ück.

Bekanntmachung
betr. den Aufruf des Landsturms.

Vom 28. Mai 1915.
Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung betr. den Auf¬

ruf des Landsturms, vom 28. Mai 1915 (R.-G.-Bl . S . 319)
wird nachstehendes zur Kenntnis gebracht:
1. Die im Inland sich aushaltenden Aufgerufenen haben

sich, soweit es noch nicht geschehen ist, bei der Orts¬
behörde ihres Aufenthaltsortes in der Zeit vom 8. bis
einschließlich10. Juni 1915 zur Landsturmrolle anzu-
melden. * . ■

2.  Tie Aufgerufenen, die sich im Ausland aufhalten, haben
sich, soweit es möglich und noch nicht geschehen ist, als¬
bald schriftlich oder mündliche bei den deutschen Aus¬
landsvertretungen zur Eintragung in besondere, von die¬
sen zu führende Listen zu melden.

Berlin , den 28. Mai 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: gez. Delbrück.

Vorstehende Allerhöchste Verordnung nebst Bekanntma¬
chung betr. den Aufruf des Landsturms wird hiermit zur
öffentlichen Kenntnis gebracht. Es haben sich in der Zeit
vom 8. bis einschließlich 10. Juni  d . Js . unter
Vorlage eines Geburtsscheins oder eines sonstigen amt¬
lichen Ausweises bei der Ortsbehörde ihres Aufenthalts-
vrtes zur Landsturmrolle anzumelden:

' Alle Wehrpflichtigen, die in den Jahren 1896 und 1897
geboren sind und ferner diejenigen im! Jahre 1898 ge¬
borenen Wehrpflichtigen, die am 30. Mai ds. Js . das 17.
Lebensjahr vollendet haben werden.

Wer die Anmeldung zur Landsturmrolle in der vor¬
stehend gesetzten Frist nicht bewirkt, wird mit Freiheits¬
strafe von 5 Monaten bis zu 6 Jahren (Mil .-Str .-Gi. 8 68),
sofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe dev,

. hängt wird, bestraft.
Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, Vorstehen¬

des ortsüblich bekannt zu machen und die Landsturm-
rollen sorgfältig aufzustellen. Tie jahrgangsweise ausge¬
stellten Landsturmrollen sind unter allen Umständen bis
zum 1 2j Juni  d . Js ., vormittags hierher eirkzusenden,
ev. durch besonderen Boten.

Dillenburg , den 5. Juni 1915.
Der Königl. Landrat: I . V.: Meudt.

“ Bekanntmachung.
Es wird wiederholt bekannt gemacht, daß das Kriegs¬

ministerium und das Generalkommando für die Entschei¬
dung der Anträge auf Familienunterstützung und Wochen-
beihülsen nicht zuständig sind und auch keine Berufungs¬
instanz bilden, an diese Behörden gerichtete Eingaben dieser
Art mithin zwecklos sind. ,

Alle Eingaben in solchen Angelegenheiten sind vielmehr
an den Kreisausschuß zu richten, dessen Entscheidungen,
endgültig sind.

Dillenburg , den 1. Juni 1915.
Ter Vorsi tzende des Kreisausschusses: I . V. Daniels.

Bekanntmachung.
Unter den Viehbeständen des Heinrich Bradt , Peter

Fckenroth und Ehr/ Greih Ww. in Hütte , des Gastwirts
Gustav Schneider II., Ciehl II.. Heinrich Schneider, Wilh.
Kober Ww. in Neunkhausen und August Kapp und Heinrich
Kapp ii. in Kundernt , Oberwesterwaldkreis, ist die Maul¬
und Klauenseuche durch Herrn Kreistierarzt Tr . Lüders
in Dillenburg amtlich festgestellt worden.

Tie Gehöftsperre ist angeordnet.
Dillenburg , den 4. Juni 1915.

Der Königl. Landrat: I . V.: Daniels!
~~ Bekanntmachung.

Bei einer gefallenen Kuh des Christian Göbel zu Girken-
wth und bei zwei gefallenen Kälbern des Gemeinderech¬
ners W. Renzel zu Nentershausen , Kr. Westerburg, rst
Milzbrand amtlich festgestellt worden.

Dillenburg , den 4. Juni 1915.
Ter Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

MVtamMcver Teil»
Der Krieg.

Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 5. Juni . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Um die Reste der Zuckerfabrik beiSouchez  wird weiter

gekämpft. Zur Zeit ist sie wieder im Besitz der Franzosen.
Die feindlichen Angriffe bei Neuville  wurden abge-
wiesen.  Der Flughafen Domdartemon  bei Nancy
wurde mit Bomben belegt.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Im Anschluß an die gestern bei Rawdijanh und

Sawdinikh  abgeschlagenen russischen Angriffe stießen un¬
sere Truppen vor, warfen , den Gegner, der den Brückenkopf
Sawdinikh räumte , und machten dort

1970 Gefangene.
Weiter nördlich fanden in der Gegend Popelranh

für uns erfolgreiche Reiterkämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich Jaroslau  ist die Lage unverändert . Oestlich

P r z« m Ys l befinden sich die Truppen des Generals von
der Marwitz im Verein mit österreichisch-ungarischen Kräf¬
ten im Vorgehen in Richtung Mosziska;  die Armee
des Generals von Linsingen hat den Feind auf K a l u s z
und Zurawno  am Dnjestr zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 6. Juni. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Angriffe gegen unsere Stellung am Ostabhang der Lo¬

re t t oh öh e wurden unter schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen.  Nur um wenige vorspringende Grabenstücke
wird noch gekämpft. Die Reste der Zuckerfabrik bei S o u chez
find noch im Besitze der Franzosen. Im Dorfe Neuville
gingen zwei Häusergruppen verloren.

Feindliche Minenstollensprengungenin der Champagne
blieben ohne jede Wirkung.

Wir belegten gestern die Festung Calais  und den Flug¬
hafen Cloment  bet Luneville mit Bomben.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Offensive in der Gegend Sawdhniki,  der sich

die nördlich und südlich stehenden Truppen anschlossen, ge¬
wann  nach Osten weiteren Boden.  Die Zahl der
Gefangenen  erhöhte sich auf 3650.

Weiter südlich bei Ugianh  wurde der Angriff einer
russischen Division ab gewiesen.

Südlich des Njewen  trieben deutsche Truppen feind¬
liche Abteilungen auf die Linie Sapiezhszki - Wilki
zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben öst¬

lich Przemysl  den Feind bis in die Gegend nordwestlich
und südwestlich von Mosziska zurückgeworfen.  Die
Armee des Generals v. Linsingen hat den feindlichenB rücken-
kopf bei Zurawno gestürmt  und ist im Begriff, den
Dnjestr-Uebergang bei diesem Ort zu erkämpfen. Auch weiter
südlich schreitet die Verfolgung vorwärts. Sie brachte uns
bislang 10 000 Gefangene , 6 Geschütze , 14 Ma¬
schinengewehre.

Ob er ste Heeresleitung.
ver österreichische amtliche Bericht.

Wi e n, 5. Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart, mittags:
Ruffischer Kriegsschauplatz: Oestlich Przemysl  vermochten

die Russen bei M ed h ka nicht standzuhalten. Die Verbün¬
deten drangen kämpfend gegen Mosziska weiter vor. Im
Gebiet des untersten San wurden mehrere Vorstöße des Fein¬
des abgewiesen. Verbündete Truppen rückten von Westen her
nahe an Kalusz und Zurawno  heran . Die Kämpfe am
Pruth dauern fort. Der Gegner griff hier an mehreren Stellen
an, wurde aber an den Fluß zurückgeworfen.

Italienischer Kriegsschauplatz: Im Tiroler und Kärnt¬
ner  Grenzgebiet hat sich auch gestern nichts Wesentliches
ereignet. Ein feindliches Bataillon , das sich im Gebiet des
StilfserJoches  gezeigt hatte, wurde vertrieben. In Judi-
carien, im Etschtale, auf den Hochebenen von Folgaria-Lava-
rone und an mehreren Punkten der kärntnerischen Grenze wird
der Geschützkampf fortgeführt. Im Küstenlande  blieben
bei einem blutig abgewiesenen Angriffe von vier italienischen
Bataillonen auf unsere Stellungen nördlich Tolmein  3
Offiziere und 50 Mann in unfern Händen.

Wien,  6. Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Verbündeten Truppen kamen

gestern östlich Przemysl  nahe an Mosziska  heran
und erstürmten Starzawa.

In Russisch - Polen  ist die Lage unverändert.
Die aus dem Raume von Strhj  ostwärts verfolgenden

verbündeten Truppen eroberten den Dnjestr - Brücken «-
kopf Zurawno  und schlugen den Feind neuerdings nördlich
Kalusz . Am Pruth  wird weiter gekämpft.

Italienischer Kriegsschauplatz: Im Tiroler und im
Kärntner  Grenzgebiet beschränkt sich der Feind auf wir¬
kungsloses  Artilleriefeuer . Er meidet den näheren Bereich
unserer Stellungen . Im Gebiet von Lavarone - Folgaria
eröffneten nun unsererseits schwere Geschütze  das Feuer
auf die feindlichen Grenzforts.

An der küstenländischen Front  beginnt der Artil¬
leriekampf heftiger zu werden. In den Gefechten am Krn
hatten die Italiener erhebliche Verluste.  Am Süd¬

hange des Berges wurden 300 feindliche Leichen gefunden.
Auch ein Versuch des Gegners, bei Sagrade den Jsonzo
zu überschreiten,  wurde blutig abgewiesen.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  5 . Juni . (W.B.) Der Generalstab

teilt mit : An der Dardanellenfront und im Gebiete von
Sedd ül Bahr griff der Feind, unterstützt durch Verstärkungen)
die er in den letzten Tagen erhalten hatte, seit gestern nach¬
mittag heftig an . Er wurde durch unsere Gegenangriffezurück¬
geschlagen. Bis jetzt haben wir fünf Maschinengewehre er¬
beutet. Der Kamps dauerte heute ebenfalls sehr günstig für
uns fort. Küstenbatterien auf der anatolischen Küste beschießen
mit Erfolg, sobald der Augenblick ihnen günstig ist, die an¬
greifenden Kolonnen, die Artillerie des Feindes, ebenso wie
seine Schiffe, wenn sie sich zeigen. Eine Granate traf den
„Bruix". Bei Ari Burnu keine bedeutenden Aktionen. Am
30. Mai hat ein deutsches Unterseeboot  in der Nacht ein
feindliches Schiff in der Nähe der Stratosinsel , südlich von
Lemnos, torpediert und versenkt.  Von welchem Typ das
versenkte Schiss war, konnte nicht festgestellt werden. In
der Nacht vom 3. aus den 4. Juni ging ein französischer Minen¬
sucher zwischen den Inseln Keusten und Herkim vor Smyrna
durch eine Explosion unter . Seine Trümmer wurden an die
Küste von Smyrna geworfen. Auf den übrigen Fronten hat
sich nichts von Bedeutung ereignet.

Konstantinopel,  6 . Juni . (W.B.) Das Hauptquar¬
tier teilt mit : An der D arda n e llenfront  hat die sehr
heftige Schlacht im Abschnitt von Sedd ül Bahr, die am 4.
Juni mittags mit einem feindlichen Angriff begonnen und
sich auf der ganzen Front entwickelt hatte, nach fast zwei¬
tägiger Dauer durch Gegenangriff unseres rechten Flügels heute
morgen zu einem vollen Erfolg für uns geführt. Der Feind
wurde in Unordnung in seine früheren Stellungen zurück¬
getrieben, nachdem er sehr schwere Verluste erlitten hatte.
Wir erbeuteten von gestern bis heute morgen 17 Maschinenge¬
wehre, eine große Menge von Waffen und Kriegsmaterial,
Nachdem ein Versuch des Feindes, unseren linken Flügel
anzugreifen, zurückgeschlagen worden war, warf er sich mrt
aller Kraft auf unseren rechten Flügel, mußte sich aber vor
unseren Gegenangriffen heute früh zurückziehen, außerstande,
seinen verzweifelten Vorstoß sortzusetzen. Bet Ari Burnu
unternahm der Feind in der Nacht vom 5. zum 6. Junr
einen verzweifelten Angriff gegen unseren rechten Flügel, wo¬
bei er Handgranaten gebrauchte. Der Angriff wurde glerch-
falls mit Verlusten für den Feind abgewiesen. An den anderen
Fronten nichts von Bedeutung.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 5. Junk

lautet : Nachmittags:  Der Feind machte während der Nacht
drei heftige Gegenangriffe gegen die Zuckerfabrik Sou-
chez,  sowie die nördlichen und westlichen Schützengraben. Er
wurde zurückgeschlagen und erlitt während des ersten Ver¬
suchs starke Verluste. Wir bleiben Herren der gesamten er¬
oberten Stellung . Diese Nacht nahmen wir ebenfalls erneu
deutschen Posten nordwestlich der '„Roten Wirtschaft", einen
Kilometer südlich von Souchez. Die Arfillerietätigkeit in dem
ganzen Abschnitt nördlich Ar ras  war groß. Auf der gan¬
zen übrigen Front nichts Neues. — Abends: m̂ Abschnitt
nördlich Ar ras erzielten wir ernstliche Fortschritte. Von
Neuville  halten wir jetzt über die Hälfte des Nordteils und
den ganzen Ostteil besetzt, d. h. über zwei Drittel des Ortes.
Im Nordteil des Labyrinths  gewannen wir gleichfalls
450 Meter. Wir rückten leicht im Zentrum dieses Schanzwerkes
vor, wo der Kampf unausgesetzt fortdauert. Auf der ganzen
Front des Abschnittes kämpft Artillerie , besonders nn Lo-
retto , Neuville und um Ablain,  wo der Kampf von
äußerster Heftigkeit war. Ein deutsches Geschütz, das gestern
Verdun beschossen hatte, wurde in den Morgenstunden entdeckt
und unter unser Feuer genommen. Wir konnten die Wirkungen
unseres Feuers feststellen, welches den Beton der Plattform
beschädigte und ein Munitionslager zur Explosion brachte.

Zürich,  6 . Juni . Die Pariser Zeitungen sind gestern
hier nicht eingetrosfen. Ebenso ist die gesamte Pariser Post aus¬
geblieben. Gerüchtweise verlautet, der französische Eisenbahn¬
verkehr sei durch den Transportitalienischer ^ vup»
pen an die Westfront  gestört.

vom östlich«« Kriegsschauplatz.
Petersburg,  6 . Juni . (Ztr . Frkf.) Der Große General¬

stab teilt mit : Beträchtliche deutsche Seestreitkräfte  wur¬
den in der mittleren Ostsee bemerkt. Unsere Schiffe wechselten
einige Schüsse mit den deutschen in der Nähe des Golfes von
Riga.  An beiden Ufern des Njem en , an der Narewfront
und am linken Weichseluser  keine wesentliche Aende¬
rung der Lage. Unsere Offensive am unteren San  ent¬
wickelte sich am 3. und 4. Juni erfolgreich. Das 14. österrei¬
chische Korps, das an den vorhergehenden Tagen an der
Front bei Podwolina und Struza  eine Niederlage erlitt,
zog sich in die befestigten Stellungen zwischen Leng und
San an die Front der Dörfer Statt , Jäta und Lentownia
zurück. Der Kampf um den Besitz dieser Gegend brachte uns
über 1000 Gefangene. Bei einem Gegenstoße schtttten die von
uns bedrängten Oesterreicherund starke deutsche Reserven, die
sich am linken Lengufer zusammengezogenhatten, in der
Nacht zum 4. Juni zum Angttsf und machten an der Front
Krawoe - Burdzi  drek stürmische Vorstöße, dre zurückge-
wiesen wurden. AmrechtenSanufer  zwischen den Flüssen
Lubaczowka und Selo bemächttgte sich unsere Infanterie am
4. Juni in der Gegend des Dorfes Korceniza mehrerer deut¬
scher Schützengräben. Am 3. Juni gelang es dem Feind, sich
des Dorfes Starzawa  am linken Wisznia-Ufer zu bemäch-
ttgen. Unser Gegenangriff warf ihn aus dem Dorfe, doch



hielt er sich auf den benachbarten Höhen . Der Feind griff
in der Nacht zum 4. Juni unsere Stellungen zwischen dem
Dorfe Krukeniza und dem Flusie Sttwiacze an , wurde aber
unter großen Verlusten zurückgeworfen . Der Feind setzte am
3 . Juni seine Angriffe äuf unsere Brückenköpfe am D n j e st r
zwischen Tysmenica und der Eisenbahn Stryj -Mikolajow fort.
In der Stellung bei dem Ugattsberg warfen wir im Laufe
des Tages vier heftige Angriffe zurück, wobei wir uns der
Bajonette und Handgranaten bedienten . Am Mittag des fol¬
genden Tages begann der Feind , der von der ganzen obenbe-
zeichneten Front zurückgedrängt wurde , sich an einer neuen
Front außer Reichweite unseres Kanonenfeuers zu sammeln.
Unsere Truppen nahmen die Offensive auf und griffen den
Feind bei Kriniza an . Der Kamps dauert fort.

Wien,  6 . Juni . (T .U.) Aus Petrikau wird gemeldet:
Dziennik Norodowh berichtet aus Warschau , daß amtlich ver¬
lautbart wurde , daß der Warentransport auf der Perm -Bogos-
law -Moskau - und der Rjäsan -Wiasma -Eisenbahn eingestellt ist.
Warschau ist infolgedessen in Gefahr , von der Lebensmittel-
zufuhr abgeschnitten zu werden.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  5 . Juni . (W.B .) Der Stab des Generalis¬

simus teilt mit : In der Gegend von Szawle  fanden am
2. und 3. Juni Scharmützel statt , die für beide Teile fast er¬
gebnislos waren . Am Bobr beschoß der Feind am Abend
des 2. Juni O s s o w i e c z mit schwerer Artillerie . Von der
Narewfront und dem linken Weichselufer nichts Neues . In
Galizien  hatten wir am linken Sanufer aufwärts der
Wislokmündung neuerdings einigen Erfolg , besonders bei dem
Dorfe Nowosielica und westlich Rudnik ; unsere Truppen trieben
den Feind am 3. Juni weiter in ungeordnetem Rückzuge zurück.
Am rechten Sanufer setzte der Feind den Angriff im Wisznia-
tale fort , der Kampf dauert noch an . Zwischen Przemysl
und dem Dnjestr in der Gegend von Krukenica warfen wir
den Feind von neuem zurück und brachten ihm ungeheure
Verluste bei . Zwischen den Flüssen Thsmenica und Strhj gingen
unsere Truppen , indem sie die Fortschritte des Feindes auf¬
hielten , auf die Brückenköpfe am Dnjestr zurück.  In
der Nacht zum 3. Juni versuchte der Feind einen Einbruch in
diese Verschanzungen , indem er unseren Truppen auf dem
Fuße folgte , er wurde über überall zurückgeworfen und ließ
einen Haufen Leichen vor unseren Berschanzungen zurück. Wäh¬
rend der Nacht machten wir bei Gegenangriffen 700 Gefangene,
darunter 17 Offiziere , und erbeuteten einige Maschinengewehre.

Wien,  6 . Juni . (T .U.) Das Neue Wiener Tagblatt mel¬
det : Die Russen sind auch östlich und nordöstlich von Czer-
nowitz im Rückzuge  begriffen , verfolgt von den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen.

Kopenhagen,  6 . Juni . Die Petersburger Telegraphen¬
agentur meldet am 5 . Juni (24 . Mai rnss. St .) : Nachdem
durch russische Flieger das Eintreffen fortgesetzter Verstärkungen
an der galizischen Front festgestellt ist, hat der Generalissimus
im Interesse der erfolgreichen Gegenoffensive in den Gebieten
westlich von Lemberg eine teilweise Zurücknahme der rus¬
sischen Artillerie st ellun gen  angeordnet . Die rus¬
sischen Militär - und Zivilbehörden bleiben in Lemberg.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Rom,  5 . Juni . (W .B .) Das Hauptquartier teilt mit:

Längs der ganzen Grenze Tirol - Trentino  fanden keine
bedeutenden Kämpfe statt . In Verfolg unserer ganzen R o v e -
r e t o gerichteten Operationen besetzten wir die Ortschaften -
Matassone und Valmordia im Lagartal . Nebel beeinträchtigte
unser Artilleriefeuer , jedoch stellte man auf dem Asiagoplateau
fest, daß unsere Geschütze nicht nur die österreichischen Forts
Luserno und Spitzeverle zum Schweigen gebracht , sondern auch
die Forts Belvedere und Pasaverle schwer beschädigt haben.
An der Kärntner Grenze  blieb der Kampf auf Artillerie¬
feuer beschränkt . Man hat 'festgestellt , daß unsere Batterien
eine Batterie am Passe Montecroce -Carnico zum Schweigen
gebracht hatten , indem zwei Geschütze zerschossen und die beiden
anderen beschädigt wurden . Im mittleren Jsonzo stieß unser
Borgehen gegen die Höhe des Montenero über Tolmein auf
große Geländeschwierigkeiten und gewaltige Berschanzungen,
welche von österreichischen Kräften mit Maschinengewehren und -
Artillerie besetzt gehalten werden . Man kämpfte angriffsweise
den ganzen 3. Juni mit wechselnden Erfolgen , aber der Gipfel
und die Hänge des Montenero sind noch immer fest in unserem

Ner Liebe?Mi von Hufno.
(In der Nacht vom 15. zum 16. November 1914 .)

(Schluß .)
Das Ab fahren der Geschütze machte den Russen mehr

Mut . Sie setzten mit doppelter Energie ihre Angriffe fort.
Ein besonders bedrohtes Geschütz wurde nur durch das
energische Eingreifen des Husars Birkenhauer gerettet . Dem
mit schwerverstauchtem Fuß am Boden liegenden Obersten
H. führten seine beiden braven Burschen , Gefreiter Groh-
mann und Husar Dierkes , von draußen die Pferde zu,
hoben ihn im lebhaftesten Feuer aufs Pferd und retten
ihn so vor der Gefangenschaft . Inzwischen hatte sich auch
der Kampf an den Ausgängen , besonders an dem nach
Lowicz — der Rückzugstratze der Russen —- entwickelt.
Hier stand Leutnant Schmidt vom Jäger -Regiment zu Pferd
mit nur 7 Husaren an einer Brücke . Dorthin hat sich
eine stärkere russische Infanterie -Kolonne in Marsch ge¬
setzt und wurde aus nächster Nähe von heftigem Feuer
auf unsere paar Schützen , die in guter Deckung lagen und
jeden Durchbruch verhinderten . Nun versuchten die Russen,
unseren Leuten von der Seite beizukommen und aus den
Gärten vom Ausgang her zu schießen . Die vordersten drei,
die sich durch die Zäune drängten , fielen den Kqrgeln des
Leutnants Schmidt zum Opfer . Da hob der Rest die Hände
hoch.

Draußen harrte unterdessen der Divisionsstab ungedul¬
dig des Ausganges des Straßenkampfes . Immer stärker
hörte man das Gewehtffeuer anschwellen . — Tie „Ta¬
tarennachrichten " häuften sich : „Ein Geschütz ist verloren ."
— Die Postierungen an den Ausgängen sind abgeschnitten ."
— „Ter Oberst H. ist gefallen ." Gegenüber diesen sich meh¬
renden ungünstigen Nachrichten war es ein schwerer Ent¬
schluß , die Eroberung der Stadt nicht auszugeben , son¬
dern durch Einsatz neuer Kräfte sich den Sieg zu sichern.
Ter Divisionskommandeur Gras Schmettow hielt allen
Alarmnachrichten zum Trotz an seiner Ansicht fest. Tie
Artillerie erhielt Befehl , vor dem Nordausgang von Kutno
aufzufahren und an Granaten in die Stadt zu werfen,
was sie bei sich harre . General v . S . wurde angewiesen,
die Schützen von zwei Brigaden vor unserer Artillerie
gegen die Stadt zu entwickeln , aus der jetzt auch (das
Feuer begann . Auf der Chaussee herrschte ein tolles Durch¬
einander . Bei stockfinsterer Nacht mußten Artillerie und
Schützen nach vorne geworfen werden , Handpferde wurden
zurückgeführt.

Ta hieß es : „Maschinengewehre in die Schützenlinie vor ." \

Besitz . Unsere Verluste sind nicht ernst. Der Kampf wird mit
Verstärkungen vVn frischen Truppen fortgesetzt, um die Ent¬
scheidung herbeizuführen . An der übrigen Front dauert unsere
Vorwärtsbewegung an.

Rom,  6 . Juni . (W.B .) Das Hauptquartier meldet
vom 5 . Juni : Es ist nichts sehr Bemerkenswertes zu mel¬
den . Kleine Operationen unserer Vortruppen dauern längs
der ganzen Grenze vom Silsserjoch bis zum Meere
an . Auf dem Plateau Lavarone - Folgoria  tut sich
immer mehr die Ueberlegenheit unserer die österreichisch-
ungarischen Forts beschießenden Artillerie kund . Unsere
dadurch wirksam gestützte Infanterie festigt sich immer mehr
auf dem eroberten Gelände . Tie Konzentrationsbewegsin¬
gen der großen Massen dauern überall gemäß den Be¬
fehlen fort . Ebenso wird die vollständige Organisation der
verschiedenen Dienste allmählich in Bewegung gesetzt.

Lugano,  6 . Juni . Eine Meldung der Gazetta über
Ehiasso besagt , daß in Turin das 2. Jnfanterieregi -,
ment gemeutert  habe . Der Korrespondent des Blattes
sah vor seiner Abreise aus Turin zahlreiche Trupps feiernder
Soldaten des Regiments durch die Stadt ziehen mit den
Rufen : „A basso la guerra !" (Nieder mit dem Krieg !)

Genf,  6 . Juni . Das „Journal " meldet : Der schweize¬
rische Konsul in Mailand , Herr von Miller , hat auf Grund
der ihm zugegangenen Anzeigen und der eigenen Inaugenschein¬
nahme bei der italienischen Regierung Schadenersatzanf-
sprüche  in vorläufiger Höhe von 7 WO 000 Lire für die hei
den Mailänder Unruhen an Hab und Gut geschädigten Deut¬
schen und Oesterreicher eingebracht.

«ur dem Grient.
Petersburg,  5 . Juni . (W.B .) Der Stab der Kau¬

kasusarmee hat gestern folgendes mitgeteilt : Im Küsten¬
gebiet hat unsere Artillerie durch genaues Schießen Unter -,
stände und Berschanzungen des Feindes zerstört . Bei Oltt
unbedeutendes Gewehrfeuer in der Gegend von Tewe . In
der Gegend von Malasgert haben Türken und Kurden das
Torf Derik angegriffen , aber in Front und Flanken ange¬
griffen und über den Haufen geworfen , ließen sie unge¬
fähr 400 Tote auf dem Platz . Auch die Offensive dev
Türken , welche von Aduldschewas zugleich gegen Karali
und Liater vorstieß , würbe zurückgewiesen . Unsere Ka¬
vallerie drang in Aduldschewas ein und machte dort an
100 Kurden nieder . In der Richtung auf Wan greifen'
unsere Truppen die Türken an , die Höhenstellungen südlich
von Rakor aus den 3000 Meter hohen Pässen der Dschaw-
labakette innehaben.

Der Krieg zur§ee.
Berlin,  5 . Juni . (W .B .) Die „B . Z . am Mittag"

meldet aus Hamburg : Bei Vilemand an der holländischen
Küste wurden nach einer Meldung des „Hamb . Fremdenbl ."
drei Rettungsgnrtel und Korkwesten mit der Aufschrift:
„H . M . S . Patrol " angetrieben . Man mutz annehmen , daß
dieses Schiff verloren gegangen ist. — Es handelt sich offen¬
bar um die Ueberreste des kleinen englischen Kreu¬
zers „P a t r o l ", 3000 Tonnen groß , ein Schwesterschiff
des kleinen Kreuzers „Pathfinder ", der am 5. Dezember 1914
in der Nordsee durch „ U 21" torpediert wurde . Es wurde
schon früher gerüchtweise der Untergang dieses Schiffes be¬
richtet . (Der Kreuzer „Patrol " ist im Jahre 1904 vom
Stapel gelaufen . Er hatte eine Geschwindigkeit von 25 See¬
meilen und war mit neun Geschützen von 10.2 Zentimeter Ka¬
liber armiert . Seine Besatzung zählte 270 Mann .)

Zürich,  6 . Juni . (T .U.) Nach den Züricher N . Nachr.
versichert eine aus Ancona hier eingetroffene Persönlichkeit
als Augenzeuge , daß die Italiener bei der Beschießung von
Ancona .durch österreichische Kriegsschiffe am Pfingst¬
montag dort bereits 60 Tote und über 400 Verwundete ge¬
habt hätten ; auch der Sachschaden sei sehr bedeutend.

London,  6 . Juni . (W .B .) Die „London Gazette"
meldet : Die britische Regierung hat über die Küste von
Kleinasien die Blockade  verhängt , die am 2. Juni
mittags begonnen hat . Das Blockadegebiet erstreckt sich
von 37 Grad 35 Minuten bis 40 Grad 5 Minuten nördlicher
Breite und umfaßt den Eingang der Dardanellen . Neu¬
trale Schiffe dürfen 72 Stunden nach Beginn der Blockade
das blockierte Gebiet verlassen.

—i

Sofort meldete sich der dem Divisionsstabe als Ordonnanz-
Offizier zugeteilte Prinz Joachin v. Preußen zur Über¬
nahme dieses Auftrages nach dem eben Gesagten keine leichte
Aufgabe . Mit Entschlossenheit und Schneid wurde sie durch¬
geführt . Nachl ganz kurzer Zeit konnte der Prinz melden,
daß es ihm gelungen war , diese wichtige Waffe persönlich
in die vorderste Feuerlinie zu bringen.

Die über den Häusern platzenden Granaten , das Ein¬
greifen der Maschinengewehre und der Schützen gegen den
Stadtrand und noch zuletzt das brave Aushalten aller
Teile in der Stadt und an den Ansgängen brach allmäh¬
lich die Kraft der Russen . Das Feuer in und vor hetz
Stadt wurde langsam schwächer, 4 Uhr morgens wuvdq
die Eroberung von Kutno gemeldet.

Eine große Zahl von Russen hatte sich bereits in dev
Stadt ergeben . Aber noch immer mehr Gefangene wurden!
gesammelt und auf dem Kirchplatz zusamlmengetrieben . In
Gruppen suchten unsere Leute die Häuser ab . Manch
spaßiges Ereignis spielte sich dabei ab : Bor einem Hause
fragte einer unserer Offiziere drei badische Dragoner , warum
sie da ständen . Antwort : Ein deutschsprechender Russe hätte
gerade aus dem Fenster gerufen , sie brauchten nicht nach
oben zu kommen , sie kämen zu 6 sofort herunter , i sie
müßten sich nur anziehen.

Gegen 5 Uhr morgens zog der Divisionsstab in Kutno
ein . In einer Apotheke gab es dann etwas zu essen , an
Ermangelung eines anderen Getränkes einen Schluck Pep¬
sinwein und ein warmes Zimmer . Zwei Stunden Rast
standen nach der Hetzansührung der Handpferde zur Ver¬
fügung ; so gut es ging , wurde diese Zeit zur Verpflegung
der Mannschaften und Pferde ausgenutzt . An Hafer fehlte
es leider völlig . Im Ueberfluß gab es nur requirierte'
Zigaretten , von denen unsere famosen Reiter noch einige
Tage später an die Infanterie abgaben , die an demselben
Tage noch Kutno erreichten . 1500 Gefangene konnte ihr
die Kavallerie abgeben . Bald ging es weiter vor gegen
die rückwärtigen Verbindungen des Feindes . Nach halb¬
stündigem Ritt sollte uns noch eine besondere Freude er¬
warten . Ein stattliches Automobil fuhr in eine Patrouille
unter Leutnant Dünn und in die Spitze der Dragoner!
hinein . In dem Wagen saß Exzellenz Baron v. Korff,
Gouverneur v. Warschau mit seinem Adjutanten . Er wurde
nach seiner Gefangennahme dem Divisions -Kommandeur und
dann dem Führer des Arttllerie -Korps zugeführt . Uns
aber führte der Weg weiter gegen den Feind , tief in
dessen Rücken hinein . Tag für Tag bis in die finkendä
Nacht kämpfte die Division . Keinen Augenblick verlor die
brave Truppe das Vertrauen aus den Sieg unserer Waffen.

Der llntersrebaotskrieg.
6. Juni . (W .B .) Reutermeldung

ah " und „Stratb
Juni in  der Nords-I

ier t worden . Die Besatzungen wurden gerett -r
Orkney -Inseln sind gestern noch drei weiter

London,
Schleppnetzdampser
bahn"  sind am 3. Juni
torp edi
Bei den

Schleppnetzdampfer torpediert  und die Besätzm^
gen gerettet worden . Nach einer anderen Meldung
noch zwei Fischerfahrzeuge  bei Lowes und ej «,
Schleppnetzdampfer  bei den Orkney -Inseln von Unter¬
seebooten versenkt  worden . — Der Dampfer „Io „ aa
3344 Tonnen groß , und der Segler „ C h r h s o p h a s " jW
Donnerstag bei der Insel Fair torpediert  worden . Die
Besatzungen sind in Kirkwall angekommen . Ferner swz,
zwei Segler  aus Lowestost am Donnerstag in der Nord¬
see torpediert  worden . Die Besatzungen sind in Lowe-
stoft eingetroffen.

Brest,  5 . Juni . (W .B .) Meldung der Agence Hapgz
Der Dampfer „P e n s e l d" aus Brest ist gestern Mittag vo»
einem Unterseeboot im Aermelkanal versenkt  worden-
die Besatzung ist gerettet.

London,  5 . Juni . (W .B .) Reutermeldung . Der
Dampfer „Intim"  ist bei Cap - Lizzard torpediert und
versenkt  worden . Die Besatzung von 40 Mann wurde ge¬
rettet.

A m st e r d a m , 6. Juni . (T .U.) Der Nieuwe Rotter-
damsche Courant meldet : Nach einem Bericht des „Daily
Chronicle " aus Milsord sind ohne vorangegangene Warnung
zwei Walliser Trawler  durch ein deutsches Unter¬
seeboot in den Grund gebohrt  worden . Von den ly
Mann Besatzung des einen Schiffes wurden 0 durch eine
Granate des Unterseebootes getötet . — Der Nieuwe Rotter-
damsche Courant meldet : Ein deutsches Unterseeboot
bohrte am Mittwoch bei den Seillh -Jnseln den belgische»
Fischdampfer „ Del;  a " durch ungefähr 40 Kanonen¬
schüsse indenGrund.  Die Besatzung von 11 Mann wurde
in St . Mary gelandet . — Reuter meldet aus London , daß
der s ch w e d i s ch e D a m p f e r „L a P P l a n d" auf der Reise
von Novik nach Middelsborugh 55 Meilen von Head unter¬
ging.  Die Bemannung , bestehend ans 90 Personen und
4 Frauen , wurde gerettet.

Haag,  6 . Juni . Aus London wird gemeldet : Der
norwegische Dampfer „C u b a n o" aus Fonsberg ist
auf der Höhe von Gallonhead durch ein Tauchboot torpe¬
diert  und versenkt worden . Die Bemannung ist gerettet.
(Man scheint in letzter Zeit in den englischen Meldungen Ab¬
sichtlich zu vergessen , daß in den englischen Gewässern sich
reichlich Minen befinden .)

Berlin,  5 . Juni . Der „Berl . Lok.-Anz ." meldet aus
Kopenhagen : Nach Blättermeldungen aus Kairo haben sich
deutsche Unterseeboote bei Pott Said gezeigt.

Lissabon,  5 . Juni . (W .B .) Havasmeldung . Nach
Blättermeldungen b es chotz der Po st d ampfe  r „D o m a -
r a r a " auf der Fahrt von Liverpool nach Lissabon das Peri¬
skop eines Unterseebootes,  das ihn verfolgte . Das
Unterseeboot verschwand sofort.

Der Luftkrieg.
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Berlin,  5 . Juni . (W.B . Amtlich .) Eingegangen um
8 Uhr 50 . Min . abends . Am 4. Juni hat ein "oeutsches
Unterseeboot  einen rnjsischen Minenkreuzer  der
Amur - Klasse bei Baltischport versenkt.

In der Nacht vom 4. zum 5. Juni führten unsere
Marineluftschiffe  Angriffe gegen die befestigte Hum-
ber - Mündung  und den Flottenstützpunkt Harwich . Die
Hafenanlagen von Harwich,wurden ausgiebig und mit gutem
Erfolge mit Bomben belegt.

Zahlreiche starke Brände und Explosionen , darunter eine
besonders heftige , von einem Gasbehälter oder Oeltank
herrührend , wurden beobachtet . Ferner wurde eine Eisen¬
bahnstation mit Bomben beworfen . Unsere Luftschiffe sind
heftig durch Land - und Schiffsgeschütze beschossen , aber nicht
getroffen worden . Sie sind wohlbehalten zurückgekehrt.
Der stellvertrende Chef des Admiralstabes der Marine:

gez . B e h n ck e.
Ter Angriff unserer Marineluftschiffe , der offenbar ganz

erhebliche Wirkungen gehabt hat , scheint danach gleich¬
zeitig auf zwei , ziemlich weit voneinander entfernt liegende
Punkte gerichtet gewesen zu sein , auf die Humber -Mündung,
wo sich der Haupthafen des nordöstlichen Englands Hüll
befindet , und auf das bedeutend mehr südlich gelegene
Harwich . Tie Seestadt Harwich liegt in der Grafschaft
Essex , hoch auf der Spitze einer Landzunge vor den Müw -1
düngen des Stour und des Orwell . Es hat den besten Hafen
an der Ostküste Englands , der durch das Fort Landguard
und mehrere Batterien schon im Frieden verteidigt war.
Wie die Befestigungen im Zeichen der Zeppelin -Angst aus¬
gebaut worden sind , kann man sich vorstellen . Die Luft¬
schiffe sind denn auch sehr heftig beschossen worden , sind
aber unversehrt zurückgekehrt , nachdem sie ihre Arbeit ge¬
leistet hatten . Daß der Erfolg nicht gering war , geht
schon aus den kurzen Angaben der amtlichen Meldung hem
vor , wonach zahlreiche und recht umfangreiche Brände be¬
merkt worden sind . Dias Treffeld war ein dankbares . Har¬
wich ist ja bekanntlich einer der wichtigsten englischen Häsen
für den Verkehr mit dem Kontinent . Für die Engländer
ist der Besuch deshalb besonders schmerzlich gewesen . Selbst¬
verständlich stecken sie auch diesmal wieder den Kopf in
den Sand und verkünden , der Schqden sei gettng.
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(W .B .) Ein deutsches Flug-
Mai auf Paris  acht Bomben und

belegte dann noch Javel  mit drei Bomben . Der „ Temps " -
berichtet dazu , die Deutschen hätten das Flugzeug so un¬
kenntlich gemacht , daß es einem französischen Voisin -Zwei-
decker ähnlich sah und erst erkannt worden war , als die
Bomben fielen . Wir erfahren demgegenüber von zuver¬
lässiger Seite , daß das deutsche Flugzeug , ein Albatros-
Doppeldecker , mit den vorschriftsmäßigen Abzeichen versehen
war ; es war in keiner Weise unkenntlich gemacht . Tie Er¬
findung des „Temps " hatte offenbar nur den Zweck, die er¬
schreckte Bevölkerung über den Mangel des Pariser
Luftwachdienstes  hinwegzutäuschen.

Haag,  5 . Juni . Ein der englischen Zensur entgange¬
ner Brief aus London bestätigt , daß der von den Zeppe¬
linen  bei ihrem Besuch Londons angerichtete Schaden
sehr bedeutend  ist . Eine große Anzahl von Lagern
und Stapelhäusern längs der Themse gettet während der
Nacht in Brand . Die Regierung sucht zwar die Brände aus
Brandsttftung zurückzuführen , aber es ist ein offenes &&
heimnis , daß Zeppelinbomben sie verursacht haben . In den
Ttlbury -Docks siel ein großes Lagerhaus mit Jute den
Flammen zum Opfer . Da die Feuerwehr zur Stelle war,
verbrannte das Gebäude nicht ganz . Der Rest der vom
Feuer verschont gebliebenen Jute wurde durch Wasser be-
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I Ein in den Jitdian -Docks liegender 6000 Tonnen
Dampfer ist gleichfalls in Flammen ausgegangen.

Landebrücke und Vorderschiff "verbrannten vollständig.
■ gpperthames-Straße "brannte ein großes siebenstöcki-
Karenhaus der Firma Green ab. Zwölf Dampfspritzen

es schließlich, dem Feuer Einhalt zu tun . Unweit
Hen Hauses verbrannte ein Lager mit 1200 Ballen
,wolle vollständig. Weiter geriet das große Gebäude
oyal Operative Society , das Gewerkschaftsgebäudeder
Arbeiter von Woolwich'in Brand , der große Turn;

Dauses wurde völlig zerstört, doch blieb das Haupt-
u&e verschont, dank 'der Tätigkeit von 80 Feuerwehr-
^ Wie sehr übrigens die Geheimhaltung der Ereignisse
ver Regierung durchgeführt wurde, geht aus dem Um-

% hervor, daß am Donnerstag morgen der größte Teil
?Londoner Hafens noch für den Verkehr der Bevölkerung
«rrt war. Alle von den Zeppelinen geworfenen Bomben

keine Spreng -, sondern Brandbomben.
Kleine Mitteilungen.

London,  5 . Juni . (W.B.) Reuter meldet aus New-
i.  Der Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin,

^ard, übermittelte dem Staatsdepartement den Inhalt
^veutschen Note,  in welcher Schadenersatz für die
Mädigung des amerikanischen Dampfers „Gulfligh  t"
Mt wird. Die Note besagt, daß der Kommandant des
.̂ eebootes die amerikanische Flagge erst gesehen habe,
Vas Torpedo schon abgefeuert war . Die Note drückt

^Bedauern der deutschen Regierung über den Vorfall aus.
* * *

Kleine Friedensangebote.
xie Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt: In der

^er Tagwacht wird ein sozialdemokratischer Aufruf wie-
igegeben, in dem unter heftigen Anklagen gegen dev
^erialismus behauptet wird, Deutschland habe ein eng-

Friedensangebot zurückgewiesen. Auch in hiesigen
ibeiterkreisen werden Gerüchte zu verbreiten gesucht, nach

i im März ein angesehener Amerikaner hier englische
1 Mnsangebote überbracht hätte. Wir stellen fest, daß

lirerle i Fried ensanregungender englischen
Gierung hierher gelangt sind.  Im März hat

I Krdings ein angesehener Amerikaner, der, um über die
i Mmung der kriegführenden Staaten sich zu informieren,

ikeuropäischen Hauptstädte bereiste, aus Paris und London
. utitttenb Berlin besucht, hier aber lediglich Mitteilen können,
I $ weder in Paris noch in London eine Geneigtheit zu
' riedensverhandlungen bestehe.

„Lusitania " doch armiert.
London,  5 . Juni . (W.B.) Die Daily News meldet

; xz Washington: Der deutsche Botschafter Graf Bernstorfs
J teneichte dem Staatssekretär,Brhan viereidlicheAus-

igen deutscher Reservisten, welche die „Lusitania " vor
s sreit Abreise besuchten und die v e r ste ckt e n Geschütze
i hm.

Berlin,  5 . Juni . Das hochangesehene amerikanische
ichblatt The Journal of Commerce vom 8. Mai veröffent-
chtauthenische Mitteilungen  über die Ladung der
kusitania", die eine so vollkommene Rechtfertigung des deut-

- m Vorgehens darstellen, daß damit jeder weitere Streit
ledigt ist. Diese Mitteilungen sind der auf dem Zollamt
edergelegtenL a de l i ste der „Lusitania " entnommen. Nach

; es er Liste hat die „Lusitania " für 200 000 Dollar Munition,
r 112000  Dollar Kupfer, Messing und Eisen und für 67 000
ilta militärische Gegenstände an Bord gehabt. Wie die
nannte Zeitung feststellt, spielten unter der Ladung eine
mptrolle Kupfer, Kupferdraht , Messingplatten und andere
ftalle, die, wie das Blatt sagt, „offenbar zum Gebrauch bei
r Munitionserzeugung bestimmt" waren . Im einzelnen
hrt die Ladeliste folgendes an : für 19565 Dollar Messing¬
üten, für 20 955 Dollar Kupferdraht , für 66 221 Dollar

s Mrische Gegenstände, für 47 624 Dollar Munition , für
j 3400 Dollar Patronen und Munition (4200 Kisten). Wir
! i6en diesen Feststellungen nichts weiter hinzuzufügen.

Tie Erstürmung Przemysls.
Berlin,  6 . Juni . (W.B.) Aus dem Großen Haupt-

mtier erhalten wir über den Fall der Festung Przemysl
' lzendes Telegramm : Als am 2. Mai die Offensive der

nbündeten in Westgalizien einsetzte, mochten wohl nur
»ige ahnen, daß schon vier Wochen später die schweren
vgerungsgeschütze der Zentralmächte ihr Feuer auf Prze-

eröffnen würden. Die russische Heeresleitung war
diese Möglichkeit kaum vorbereitet . Sie schwankte hin
her, ob sie die Festung, wie es ursprünglich geplant war,
s politischen Gründen " halten oder „freiwillig räumen"

Unsere Flieger meldeten fortwährend die Hin- und
Arsche aus der Festung. Am 21. Mai schien man
M einer Räumung der Festung entschlossen zu haben,
'hdem wurde sie acht Tage später zäh verteidigt.
Ter General v. Kneußl schob die Einschließungslinie
r bayerischen Regimenter von Norden her näher an die
mg heran. Um 11 Uhr vormittags begannen die schwe-
Batterien die Bekämpfung der Forts der Nordfront . In
Nacht vom 30. zum 31. Mai schob sich die Infanterie
!c an die Drahthindernisse heran . Sie wartete die
ung der schweren Artillerie ab. Diese bannte die Ber¬
ger in die Unterstände, so daß unsere Infanterie aus

"n Schützengräbenheraustreten und von der Brustwehr
i>em̂ gewaltigen 'Schauspiel der Vernichtung zusehen
te\ Tie leichteren Geschütze des Angreifers fanden in den
den Russen seinerzeit ausgebauten Batteriestellungen
damaligen Einschließungsstelle eine ideale Ausstellung,
der General v. Kneußl fand mit seinem Stabe und dem

ürtillerieführer in den von den Russen bei Batycze an-
gen Beobachtungsstellen beste Unterkunft. Von diesem
wenig mehr als zwei Kilometer von der Fortlinie ent-

Punkte übersah man die ganze Front der Forts 10
Am 31. Mai , nachmittags 4 Uhr, schwiegen die11.

w Geschütze. Gleichzeitig trat die Infanterie — bah-
lmen*ei:, Ein preußisches Regiment und eine öster-

Üche Schützenabteilung — zum Sturm an. Tie Ver¬
eng der Werke und ausgebauten Stützpunkte der Festung

die schwere Arteillerie machte auf die Besatzung einen
*!9 zersetzenden und niederschlagenden Eindruck, daß

j^ cht imstande war, der angreifenden Infanterie nach-
l et1 Widerstand zu leisten. Die Besatzung der Werke

\ ^ und 11, soweit sie nicht verschüttet in den zerschosse-
^nsematten lag, floh unter der Zurücklassung des ge-
ij 1 Kriegsgeräts, darunter einer großen Anzahl neuester
IbiL Uni)  schwerer russischer Geschütze. Dem Angreifer,
Set hUr ^iiigstraße vorstieß und sich dort eingrub , ant-
t!{ e ~ er  Feind nur mit Artilleriefeuer , unternahm jedoch
k . Hi keinerlei Gegenangriff. Am 1. Juni führte der
Einzelne Bataillone zum Gegenangriff vor. Diese
.0e wurden mühelos abgewiesen. Die schwere Artillerie

nunmehr die Forts 10 und 11 nieder . Das preußische
„ ^s - Regiment Sir. 45 erstürmte im Verein mit baye-
' Gruppen zwei östlich des Forts 11 gelegene Schanzen,

die der Feind zäh verteidigt hatte . Am 2. Juni , mittags
12. Uhr, stürmte das bayrische 22. Infanterie -Regiment das
Fort 10, in welchem alle Unterstände bis auf einen einzigen
durch die Wirkung der schweren Artillerie verschüttet worden
waren. Ein Füsilier -Bataillon des Augusta-Garde-Grena-
dier-Regiments nahm am Wend das Fort 12. Die Werke
10b, 9a und 9b kapitulierten . Abends begannen die Truppen
des Generals v. Kneußl den Angriff in der Richtung auf die
Stadt . Das Dorf Zurawiea und die dort gelegenen be¬
festigten Stellungen des Feindes wurden genommen. Dieser
verzichtete jetzt aus jeden weiteren Widerstand. So konnten
die deutschen Truppen , denen später die österreichisch-un¬
garische 4. Kavallerie -Division folgte, die wohlausgebaute
innere Fortlinie besetzen, und um 3 Uhr morgens, nachdem
sie noch zahlreiche Gefangene gemacht hatten , in die be¬
freite Stadt Przemysl einmarschieren.

Hier, wo als erste Truppe ein Bataillon des 3. Garde-
Regiments zu Fuß einzog, gab es noch einen letzten Halt vor
den abgebrannten Sanbrücken, die aber durch Kriegsbrücken
schnell ersetzt worden waren . Nach einer Belagerung von nur
vier Tagen war die Festung Przemysl wieder in der Hand
der Verbündeten. Die Russen hatten vergeblich dieselbe
Festung monatelang angegriffen . Obwohl sie Hekatomben
von Blutopfern gebracht haben, war es ihnen nicht ge¬
lungen, die Festung mit stürmender Hand zu nehmen. Sie
haben sie nur durch die Aushungerung zu Fall gebracht und
konnten sich nur neun Wochen hindurch ihres Besitzes freuen.
Die energische und kühne Führung hatte , unterstützt von den
heldenhaft fechtenden Truppen und einer vorzüglichen schwe¬
ren Artillerie , in kürzester Zeit die große Festung zu Fall

| gebracht.
Die Haltung der Balkanstaaten.

K ö l n , 5. Juni . Einem Sofioter Telegramm der „Köln.
Ztg." zufolge, hat die Regierung eine förmliche Antwort auf
das Angebot des Vierverbandes nicht gegeben, unterhandelt
auch nicht, jedoch werde in absehbarer Zeit eine förmliche
Antwort verlangt werden. Die Regierungsparteien sind
geschlossen einig, die Regierung zu unterstützen, und über¬
zeugt, daß Deutschland und seine Verbündeten mehr Aus¬
sicht auf den Sieg haben, sowie daß ein solcher Sieg für Bul¬
garien und seine Hoffnungen von Vorteil ist. Trotz des
Lärmes der russenfreundlichen Partei ist es unverkennbar,
daß die Hauptmasse der Gebildeten, sowie des Landvolkes
durchaus abgeneigt sind, zur Unterstützung des verhaßten
Serbin auch nur einen Schritt zu unternehmen und über¬
haupt ohne den dringendsten Zwang den Frieden aufzugeben.

Paris,  6 . Juni . (T .U.) Wie der „Matin " aus Rom
erfährt , besagen die letzten Nachrichten, daß ein Abkom¬
men  zwischen Rußland und Rumänien als mög¬
lich erscheine.

Paris,  5 . Juni . Nach Bukarester Meldungen hat der
konservative Parteikongretz über die ausgesprochen deutsch¬
freundliche Haltung Marghilomans  beraten . Es war
unmöglich, eine Entschließung zu fassen. Revolverschüsse
wurden abgegeben, und schließlich mußte die Polizei ein-
schreiten.

Lügesnachrichten.
D a r m sta d t , 5. Juni . (W.B.) Die Erdbebenwarte

Jugenheim meldet vom 5. d. M. : Gestern am 4. Juni,
abends 6 Uhr 25 Mlinuten wurde ein europäisches Erd¬
beben registriert, dessen Aufzeichnungen etwa 20 Mnuten
dauerten . Die Herdentfernung beträgt 1700 Kilometer. Das
Beben fand im nördlichen Teile Griechenlands in Maze¬
donien oder im nördlichen Teil des Aegäischen Meeres
statt.

Krakau,  5 . Juni . . (T .U.) Die Blätter entnehmen
dem Petersburger „Rußkoje Slowo " folgende Meldung aus
Jekaterinodar : Auf eine ganz eigenartige Weise hat der
Chef der Kanzlei des General -Gouverneurs in Jekaterino¬
dar seine Einkünfte  gesteigert . Längere Zeit hindurch
fertigte er nämlich! Todesurteile  aus , für deren Aus¬
führung er die Exekutionskosten in Anrechnung brachte,
welche meist 100 Rubel betrugen . Endlich fielen denn doch
in Petersburg die vielen Todesurteile in diesem Gouverne¬
ment auf, die in einem der letzten Jahre nicht weniger als
900 betrugen . Es wurde eine Untersuchung eingeleitet, die
zur Aufdeckung dieses Betruges und Verhaftung mehrerer
Beamter des General -Gouverneurs führte.

— Das Eiserne Kreuz  erhielt Oberapotheker Heinrich
Wehet  von hier, zur Zeit in Galizien.

— Die Organisatiom unserer Getreide¬
versorgung  im Kriege findet heute ihren Mittelpunkt
einmal in dem Gesetze vom 25. Januar  1915, dessen
überaus vielgestaltige Verordnungen neuerdings ^ur Ein¬
setzung eines eigenen R e i chs ko m m i s s a r s Veranlassung
gegeben haben, und zweitens in der Kriegsgetreide-
gesellschaft,  die , in Verbindung mit der Reichsver¬
teilungsstelle, die Durchführung der gesamten komplizierten
Verbrauchsregelung übernommen hat . Soll aber dieses
große Werk, die Verwirklichung einer bisher in der Welt-
und Wirtschaftsgeschichte unbekannten Organisation , mit Er¬
folg durchgeführt werden, so gilt es, den Aufgabenkreis,
dem jene Organisation plötzlich gegenübergestellt ist, auch auf
diejenigen zu erweitern , die nur in mittelbarer , aber doch
bedeutsamer Weise zu dem Gelingen dieser unserer wichtig¬
sten kriegswirtschaftlichen Maßnahme beitragen können. Es
ist leider bei uns häufig so, daß der Schrei nach der „Poli¬
zei" die Selbsthilfe übertönt . Ist das Gesetz da, dann
legt der Einzelne die Hände in den Schoß. Ja , noch mehr:
wenn das Gesetz nicht überall und rechtzeitig ohne Fehler
funktioniert , so fühlt er sich zur Klage berechtigt, und da
solche Klagen nicht bei den einzelnen Interessenten die glei¬
chen sind, .ja sich häufig widersprechen, so ist der Gesetz¬
geber — ähnlich wie in der Fabel vom Bauer , dessen Sohn
und dem Esel — oft in der Lage, es keinem  rechtmachen
zu können. So wird 'von der Kriegsgetreidegesellschaft im
Interesse der Konsumenten ein niedriger Mehlpreis ver¬
langt , ja, es werden ihr Porhaltungen über angeblich zu
hohe Preise gemacht, während sie doch als gemeinnützige
Gesellschaft mit der Festsetzung der Wehlpreise nur den
Zweck verfolgen kann,  möglichst vorsorglich schon jetzt für
kommende "Fälle und Zufälle zu kalkulieren. Und wäh¬
rend Hier die Möglichkeit einer streng „ökonomischen" Ge-
schäftsgebahrung von den Klagestellern vorausgesetzt wird,
geht von anderer Seite das Verlangen aus , ohne Rücksicht
auf die Kosten, auf bestimmte Erwerbsstände , etwa die klei¬
nen Mühlen, besondere Fürsorge zu verwenden oder ein-
zelnenKonsumgebieten selbst unter großen Frachtspesen oder
sonstigen Schwierigkeiten Erleichterung in ihrer Getreide¬
versorgung zu schaffen. Auch hier muß die Einigkeit
einsetzen, die uns überall in diesem Kriege auszeichnet. Ein¬
zelne Kreise und Interessen müssen sich als Glieder der
neuen Organisation fühlen, der sie sich nach besten Kräften

| und in vollem Vertrauen einzureihen suchen, anstatt nör¬

gelnd und widerspenstig ihr Hemmnisse zu bereiten. Hängt
doch in letzter Linie der Erfolg jeder gesetzlichen Maß¬
nahme von dem Verhalten derer ab, zu deren Schutz sie
geschaffen wird, und seine Maßnahme, wie unsere Äriegs-
getreide-Gesetzgebüng, welche die Interessen von Land¬
wirten , Händlern , Kommissionären, Müllern , Bäckern und
Konsumenten gleichzeitig berühren mutz, kann nur dann
ein voller Erfolg sein, wenn die einstimmige Unterstützung
aller dieser Kreise ihre Durchführung gewährleistet.

— DasNassauerlandalsSommerfrische.  Trotz
der allgemeinen Kriegslage ist auch in diesem Jahre eine
günstige Entwicklung der deutschen Reisezeit zu erwarten. Das
Bedürfnis zur Erholung und das Verlangen nach Ausspan¬
nung und Ruhe, nach einem Wechsel der Umgebung macht sich
allgemein bemerkbar. Außer den kranken und verwundeten
Kriegern mit ihren Familienangehörigen werden daher voraus¬
sichtlich auch Erholungsbedürftige in großer Zahl die deut¬
schen Kur- und Badeorte aufsuchen. Der Krieg hat uns so
recht wieder den Wert der Heimat sehen und schätzen gelehrt
und welche landschaftlichen Perlen bergen doch unsere deutschen
Lande! Es liegt vor allem auch im volkswirtschaftlichen und
nationalen Interesse, wenn unsere deutschen  Kurorte , Bäder
und Sommerfrischen mehr als bisher von Erholungsbedürftigen
und Sommerfrischlern ausgesucht werden. Wer wirklich Er¬
holung sucht, fernab von dem brausenden Verkehr, dem
empfiehlt der Nassauische Verkehrsverband in allererster Linie
das an Naturschönheiten so überreich gesegnete Nassau er¬
laub,  den Taunus , den Westerwald,  das Rothaarge¬
birge usw. Die Fülle der rauschenden'Bergwälder, die lieb¬
lichen Waldtäler mit ihren blinkenden Wasserläufen, die reine
stärkende Höhenluft der heimischen Bergwelt, die weiten üppi¬
gen Wiesengründe, die Gastfreiheit der Nassauer und nicht
zuletzt die jeder Geschmacksrichtung und Vermögenslage Rech¬
nung tragenden Unterkunftsmöglichkeiten machen das Nassauer¬
land zu einem geradezu idealen Aufenthalt für Sommerfrischler
und Erholungsbedürftige. Auskunft Wer alle möglichen Fragen,
die Sommerfrischen, Kurmittel, Unterkunftsmöglichkeitenund
Wanderungen betreffen, erteilt bereitwilligst das Zentralbüro
des Nassauischen Verkehrsverbandes, Frankfurt a. M„ Bahnhos-
platz8, das auch mit sämtlichen Prospekten ausgestattet ist. Auch
die dem Verband angeschlossenen Ortsgruppen und Bürger-
nieistereien geben Wer alle gewünschten Fragen Ausschluß.

— Vorsicht beim Verpacken von Feld Post¬
sendungen!  Während der warmen Jahreszeit dürfen!
leicht schmelzbare Stoffe , wie Butter , Fett , Honig usw.,
mit der Feldpost nur in sicher verschlossenen Blech¬
behältern  verschickt werden. Die Versendung in bloßen
Pappkasten ist durchaus ungeeignet, weil der geschmolzene
Inhalt durch die Umhüllung dringt und andere Sendungen,
beschmutzt und beschädigt. Besonders vom westlichen Kriegs¬
schauplatz wo sich bereits eine hohe Tageswärme geltend
macht, wird über solche Beschädigungen lebhaft Klage ge¬
führt . Tie Postanstalten sind angewiesen worden, Feld¬
postsendungen mit leicht schmelzbaren Stoffen in un¬
geeigneter Verpackung während der warmen Jahreszeit
zurückzuweisen. Butter und Fett gehören übrigens zu den
leicht verderblichen Waren , von deren Versendung ins Feld
selbst bei ausreichender Verpackung während der warmen
Jähreszoit dringend abgeraten wird.

—Kreuzottern.  Vorsicht gegen Kreuzottern ist jetzt
dringend geboten, denn mit Eintritt der warmen Jahres¬
zeit kommt auch dieses giftige Rept l wieder aus seinem
Schlupfwinkel hervor. Namentlich begegnet man ihr auf
sonnigen, etwas feuchten Stellen in lichten Waldungen:
doch soll damit nicht gesagt werden, daß sie nicht auch »an
anderen Stellen auftaucht . Zur Unterscheidung der Kreuz¬
otter von der völlig harmlosen Ringelnatter sei erwähnt,
daß letztere schon daran kenntlich ist, daß sie beim Heran¬
nahen von Menschen eilig entflieht , während die Kreuz¬
otter liegen zu bleiben Pflegt. Ferner hat die Ringelnatter,
einen weißen Bauch, während derjenige der Kreuzotter dun¬
kelgrau ist. Schließlich erkennt man die Kreuzotter haupt¬
sächlich an der dunkeln, bandartigen Zickzacklinie, die ihren
ganzen Rücken entlang läuft . Die Kreuzotter beißt nur,
wenn sie gereizt wird, man kann einer Begegnung mit ihr
somit aus dem Wege gehen. Nur beim! Beerenpflücken
und Pilzesuchen sei man vorsichtig und untersuche vorher das
Strauchwerk sorgfältig . Auch lasse man Kinder nicht mit
bloßen Füßen gehen, denn schon das Leder des Stiefels
schützt vor dem Bisse, weil die Giftzähne der Kreuzotter
daran ausbrechen. —

— Die Küche im Juni  steht in erster Linie im
Zeichen der jungen Gartengemüse. Salat , Spinat , grüne
Erbsen reifen den ganzen Juni hindurch und bringen schon
jetzt demjenigen, der im Frühjahr sein sonstiges Blumenland
zu Nahrungszwecken verivendet hat , den ersten Geivinn . Auch
Radieschen und Rettiche vervollständigen das Küchenpro- ,
gramm. Gegen Ende des Monats dürften bereits die ersten
Frühkartoffeln hinzutreten . Damit wären dann die Be¬
fürchtungen so mancher Schwarzseher erledigt, die uns gerade
für die Monate Mai und Juni eine Nahrungsmittelnot
doraussagten und sogar an Hand statistischer Berechnungen
haarklein zu beweisen versuchten. Wir haben im Gegenteil
die Probe glänzend bestanden und vor der Nahrungsinittel-
ftage des nächsten Winters braucht uns nicht bange zu sein.

prevttiz wrftd jVachbarfchaft,
Manderbach,  6 . Juni . Gestern feierte in aller Stille

f der Lehrer a. D. Uhr von hier goldene Hochzeit.  Herr
^ Uhr war lange Zeit Lehrer dahier. Als er in den Ruhestandf trat, baute er sich ein eigenes Haus und verlebt hier seinen
i Lebensabend. Sein einziger Sohn steht als Stabsarzt im
I Feld . Die ganze Familie ist hier geachtet und beliebt. Möchten
- dem Jubelpaar noch recht viele schöne Jahre beschieden sein!

Frohnhausen,  5 . Juni . Dem Leutnant d. Res. Paul
M ü l l e r von hier, ist das E i se r n e K r e u z verliehen worden.

Rüdesheim,  5 . Juni . (W.B .) Das ehemalige Zi-
stercienserinnenkloster Marienheim bei Aulhausen, das als
Rettungsanstalt für verwahrloste Kinder diente, ist in der
letzten Nacht niedergebrannt . Die Kinder und der Erzieher

, konnten nur mit Lebensgefahr gerettet werden. Wasser¬
mangel erschwerte die Löscharbeiten. Der Schaden ist sehr
groß. Vermutlich ist das Feuer auf einen Kaminbrand
zurückzuführen. Das Gebäude war eines der ältesten Rau¬
ten des Rheingaues . Das Kloster ist 1191 errichtet worden.

vermisedles-
* Wie war 's 1866 mit dem Trentino?  Unter

den gegenwärtigen Umständen hat es wohl ein gewisses In¬
teresse, sich die Ereignisse vor 50 Jahren in jenem südlichen
Zipfel der österreichischen Monarchie vor Augen zu halten,
der jetzt vielleicht wieder Kampffchauplatz werden wird. Daß
die italienische Polifik sich 1866 durch die Unverschämtheit
ihrer Forderungen bei sehr minderwertigen Leistungen im
Felde auszeichnete, ist bekannt, und gerade die Kriegsge¬
schichte des Trenttno beweist das. Begehrt hatten die Jtä-



Heiter das schöne Land, das sich von den Eisgipfeln des
Ortler bis nach dein Gardasee erstreckt, schon lange, aber er¬
obern konnten sie es nicht. Der italienische Generalstab von
1866 hatte , als der Krieg im "Juni begann, eine ganze
Division unter dem General Medici nach dem Val Sugana
in Tirol vorgeschickt, um gegen die Oesterreicher zu operieren;
mit diesem sollte sich der von Westen, von Brescia, kommende
Garibaldi vereinigen, dessen Freischaren sich vom! Trentino
eine leichte und sichere Beute versprachen. Ihnen gcgew-
über stand der österreichische Generalmajor Kuhn mit ver¬
hältnismäßig schwachen Kräften. Garibaldi, damals noch aus
der Höhe seines Ruhmes, der Held von Calatifimi und Neapel,
von dem man sich Wunderdinge versprach, versuchte vergebens
durch die Gebirgspässe am Stilfser Joch und im Tonale ein-
zudringen; die geschichtliche Erfahrung, daß Tirol mit kleinen
Heerhaufen kercht zu verteidigen ist, bestätigte sich wieder
einmal. Kahn war im Begriff, gegen ihn vorzugehen, da
traf die Nachricht von der Schlacht bei Custozza(24. Juni)
ein, die zunächst beiden Parteien Zurückhaltung gebot. Die
Italiener , als 'die geschlagene Partei , zogen sich an das
Südufer des Gardasees zurück; die Oesterretcher waren zwar
Sieger, da aber sehr bald die zapze österreichische Südattnee f binetts  erfahren haben. Augagneur und Malvh sollen
nach Norden abrücken mußte, war in Italien kein öfter- * zurücktreten, dagegen Leon Bourgeois in das neue Kabinett
rcichisches Heer mehr. Südtirol mußte sich selbst verteidigen; 3 eintreten.
.man rief den Landsturm auf, dem die Deutschen begeistert, die

kein Blut , und die kleine Stelle schloß sich sofort. Das
rätselhafte Eindringen dieses Fremdkörpers in den mensch¬
lichen Körper erkläre ich mir folgendermaßen : Als Kind
liebte meine Tochter sehr ein Schaukelpferd mit natürlicher
Mähne ; sie konnte stundenlang auf diesem Pferde sitzen
und schaukeln und dazu singen. Dabei wird sie in der Art
kleiner Kinder hier und da ausgegangene Roßhaare in den
Mund genommen und einmal eins davon verschluckt ha¬
ben. Es hat dann offenbar die Wanderung durch den gan¬
zen Körper vorgenommen, wie man sie meines Wissens
bisher nur von Nadeln kennt.

Wettervorhersage für Dienstag , den 8. Juni : Zunächst
noch Fortdauer der herrschenden Witterung.

Cetztc nacftrkDten.
Haag , 7. Juni . (TU .) Der Pariser Korrespondent

des Telegraf will aus zuverlässiger Quelle von einer be¬
vorstehenden Umbildung des französischen Ka-

Jtalicner nur sehr zögernd folgten. Indessen kam von Wien
der' Befehl, das Trentino um jeden Preis zu halten. Kuhn,
der Derv-ftkungen erhalten hatte, wußte, daß General Medizi
vom Val Sugana her anrückte, und beschloß, erst Garibaldi
"einen Schlag zu versehen, ehe er mit dem zweiten Gegner
zu tun bekam. Er traf die Freischaren, die auf Riva vov-
rückten, bei dem Orte Bececa und schlug sie mit einem
beträchtlichen Verlust von etwa tausend Toten und Ver¬
wundeten. Am Abend des Tages bekam Garibaldi Ver¬
stärkungen, und es gelang ihm, das Gefecht zum Stehen zu
bringen: aber von einem weitern Vorrücken der Freischaren
war keine Rede mehr. Die österreichische Flottille auf dem
Gardasee, welche die nach Riva führenden Straßen bestrich,
erwies sich auch der italienischen bedeutend überlegen. In¬
zwischen war General Medici durch das Tal der Brenta von
Osten her angerückt und näherte sich Trient . Kuhn hatte aber
von Wien eine Brigade als Verstärkung erhalten und war nun
im Begriff, die Offensive zu ergreifen. Ehe es zum eigent¬
lichen Kampfe um Trient kam, bei dem die Oesterreicher nun¬
mehr die günstigern Bedingungen gehabt hätten, begannen am
5. August zu Cormons die Waffenstillstandsverhandlungen
zwischen Italien und Oesterreich, die am 11. zum Abschluß
führten, wonach die Italiener die von ihnen besetzten Land¬
striche Südtirols räumen mußten. Je weniger sie aber mili¬
tärisch geleistet hatten , desto unverschämter benahmen sie sich
jetzt bei den Verhandlungen. Wie verzogene Kinder, die ge¬
wohnt sind, daß ihnen alles durch andere besorgt werden muß,
verließen sie sich darauf, daß der allmächtige Schirmherr
in Paris schon durchsetzen werde, was sie wünschten. Nachdem
sie Venedig bekommen hatten, obgleich sie die Schlacht darum
verloren hatten , meinten sie auch Ansprüche aus das Tren¬
tino zu haben, obgleich sie es nicht hatten erobern können.
Ja , sie machten diese Frage des Trentino zu einem der
schwierigsten Streitpunkte bei den Friedensverhandlungenund
hätten diese, wenn sie nur im geringsten dazu die Macht
gehabt hätten , gern deswegen abgebrochen. Indessen weder
Napoleon III., noch Bismarck, die beide die Verhandlungen
in der Hand behielten, hatten Lust, sich wegen dieser natio¬
nalen Eitelkeit der Italiener in Unkosten zu stürzen. Auch
das preußische Kabinett verweigerte seine Beihilfe zu Unter¬
handlungen auf der Grundlage der Abtretung des Trentino,
was man dem Verbündeten schon damals sehr übelnahm. Der
italienische Minister Nigra regste sogar nach Paris , um dem
französischen Minister Drouhe die Forderung abzudringen, daß
die österreichisch-italienische Grenze zwischen Bozen und Trient
liegen müsse — genau wie man's heute verlangt. In Paris
ließ man sich auf nichts ein. Mau hatte von dem unav-
tigen Zögling genug. Und als die Italiener durchaus nicht
uachgeben wollten, schickte Napoleon seine Flotte in die Adria
und ließ sie drohende Bewegungen gegen Ancona und das
schon von den Italienern besetzte Venedig ausführen. Außer¬
dem rückten die Oesterreicher nun wieder über die italienische
Grenze, und noch am 14. August, als der Krieg in Deutsch¬
land längst zu Ende war, fand in Auronzo, auf venetianischem
Boden, ein Gefecht zwischen Oesterreichern und Gart-
baldinern statt. Da gab Italien endlich nach. Es hatte nie¬
mand gefunden, der die Kastanien für es aus dem Feuer
holte, und danach fiel denn auch das Ergebnis aus.

* Ein Meisterstück der Orthopädie.  In der
Wiener Gesellschaft der Äerzte führte kürzlich der bekannte
Chirurg , Hoftat Prof . A. v. Eiselsberg einen Patienten
vor, dem alle vier Gliedmaßen amputiert wurden und der
-trotzdem arbeitsfähig ist. Wie die „Berliner Klinische Wo¬
chenschrift" berichtet, ist der 38 jährige Mann vor acht Jahren
in einen Starkstrom Von 68 000 Volt geraten, wobei ihm Arme
und Beine so verbrannt wurden, daß sie in der Mitte
des Oberarms und der Unterschenkel abgenommen werden
mußten. Bald nachher begann der Patient Hebungen mit
den Gliederstummeln vorzunehmen, nach einem halben Jahre
verfertigte ihm ein Bandagist künstliche Prothesen, die er
noch trägt und die nur wenig Reparaturen erfordert haben.
In den Beinprothesen sind die Unterschenkelstummelbe¬
festigt. Bei den Prothesen für die oberen Gliedmaßen
sind die vier Finger miteinander vereint und unbeweglich,
der Daumen ist beweglich und wird durch ein Band in Be¬
wegung gesetzt, das durch Bewegungen der gegenseitigen
Achsel dirigiert wird . Der Verletzte kann sich allein an-
und ausziehen, essen, kleiden und alle möglichein Verrich¬
tungen vornehmen, ferner kann er tadellos ohne Stock gehen
und macht Märsche bis zu 18 Kilometer im Tag. Eft
wurde in die Klinik ausgenommen, wo er den amputierten
Soldaten dunhl sein eigenes Beispiel zeigt, bis zu welcher
Vollkommenheit die Funktion amputierter Gliedmaßen aus¬
gebildet werden kann, was fiir die Kriegsverletzten sicher
einen Trost bedeutet . Es wird geplant, den vorgestellten
Mann auch an anderen Kricgsspitälern zu gleichem Zwecke
zu zeigen.

* Das wandernde Roßhaar.  In der feldärzt¬
lichen Beilage zur „Münch, mediz. Wochenschr." erzählt Dr
G. Liebe folgenden merkwürdigen Vorfall : Meine Tochter
empfand in ihrem 17. Jahre an der Außenseite der rechten
großen Zehe einen sich allmählich steigernden Schmerz und
sah als dessen Ursache einen kleinen schwarzen Splitter in
der Tiefe, von dem sie annahm, daß er sich durch häufiges
Baden von selbst herausheben werde. Da das aber nicht
geschah, und der Schmerz unangenehm wurde, versuchte sie
den „Splitter " mit einer Nadel etwas zu heben. Dies
gelang ihr soweit, daß sie ihn fassen konnte. Sie war aber

Berlin , 7. Juni . <T.U.) Der Kriegsberichterstatter des
des „Berl . Tagebl ." Adeft, meldet seinem Blatte aus dem
k. k. Kriegspressequartier : Nach Aussage der Gefangenen,
deren 7000 in Przemhsl  gemacht worden sind, hatte
die Garnison den Befehl, die Festung bis auf den letzte»
Mann zu halten . Die russischen Truppen brachen aber
physisch und moralisch unter der Furchtbarkeit des Bom¬
bardements zusammen. Ter dadurch erfolgte vorzeitige Fall
der Festung hatte die überhastete Räumung auch der Ost¬
front zur Folge, wo die Russen nördlich der Bahnlinie nach
Lemberg nur noch eine stark ausgebaute Stellung auf der
Buczki-Höhe behaupten. Die Vorstellung dazu bei Star-
zawa wurde von den Truppen Mackensen bereits erstürmt,
wodurch sich die Gefangenenzahl auf 11 000 erhöht  hat.
Die Verbündeten verfolgten die Fliehenden bis Czerniawa
am Buczki in Richtung auf Mosziskä. Der Kriegsbericht¬
erstatter des „Lok.-Anz." Kirchlehner, meldet aus dem k. k.
Kriegspressequartier , daß bei der Einnahme von Przemhsl
noch 31 Geschütze und 30 Ma sch inenge wehre  in die
Hände der Verbündeten fielen.

Haag , 7. Juni . (T.U.) Der Temps meldet unterm 3. Juni
aus Durazzo, daß infolge der italienischen Seesperre eine
Hungersnot in Albanien  herrsche. Essad Pascha und
seine Anhänger betreiben eine geschickte Werbung für Italien.
Der österreichische Einfluß verliere an Boden. Gruppen hun¬
gernder Ausständigerhätten ihre österreichischen und türkischen
Offiziere getötet und seien nach Durazzo geflohen, wo sie
mit Essad Pascha gemeinsame Sache Machten.

Athen , 7. Juni . Die letzten Angriffe der Verbündeten
bei Sedül Bahr sind nach Meldungen aus Mutros unter
Einsatz aller  in der letzten Zeit aus Alexandrien und
Marseille herangebrachten V e rstärkungen  erfolgt . Tie
Truppen wurden sofort an die asiatische Küste gebracht und
ohne Aufenthalt in Tenedos an Land gesetzt. Die Ver¬
ladung der Truppen vollzieht sich nur noch des Nachts,
da sich die großen Kampfschiffe mit den Erfolgen der deut¬
schen Unterseeboote davor hüten, dem Bereich der Meer¬
enge zu nahe zu kommen. Trotz aller Verstärkung und der
mit keinerlei Schonung der Menschenleben angesetzten
ständigen Angriffe ist es den Engländern und Franzosen
nicht gelungen, ihre Linie weiter nach vorwärts zu bringen.

Sofia , 7. Juni . Die Lage der türkischen Kau¬
kasus  a r m e e ist im Gegensatz zu den russischen Meldungen
auf Grund zuverlässiger Nachrichten, die von einem Teil
der hiesigen Presse wiedergegeben werden, außerordentlich
g ü n st i g. Die Türken haben nicht nur die russische Vor¬
wärtsbewegung bei Erzerum zum Stehen gebracht, sondern
haben im Gegenteil die Offensive auf russischem Gebiet bis
in die Nähe von Batum geschoben. Die letzten Kämpfe ha¬
ben auf russischem Boden stattgefunden. Der russische Ge¬
samtverlust stellt sich nach diesen Angaben auf über 50 000
Mann.

Lugano , 7. Juni . (T.U.) Am Donnersatg kam es in
Mailand zu einem Straßenkampf  zwischen Polizei und
einer Gruppe Plünderern , die seit Tagen wegen Ausräubung
eines deutschen Ladengeschäfts in der Via Cesare Sesto
gesucht wird. Erst nach heftigem Widerstande konnte sie
überwältigt werden.

Kopenhagen , 7. Juni . (T.U.) Hier ist die Meldung
eingetroffen , daß der Dreimastschoner „Salvador"
in der Nordsee in Brand ge  st eckt und die Besatzung in
Lerwick an Land gesetzt wurde. Der Schooner wurPe in
der Nähe der englischen Küste von einem deutschen Untersee¬
boot angehalten und der Besatzung befohlen, innerhalt
5 Minuten das Schiff zu verlassen. Vier Mann des Unter¬
seebootes gingen an Bord des dänischen Schooners, der kurz
darauf in Brand geriet.

Kopenhagen , 7. Juni . JT .U.) Nach glaubwürdigen,
mehrfach bestätigten Meldungen aus Gotland fand vor¬
gestern am Spätnachmittag , 106 Meilen von der Küste, ein
Seegefecht  zwischen Geschwadern größerer und
größter Einheiten  statt . Die Kanonade wurde nur

I kurze Zeit gehört, war aber sehr heftig. Im Verlauf von
j zwei Minuten wurden mehr als 40 Kanonenschüsse gehört.
j| Tie Nationalität der kämpfenden Schiffe ist nicht festzustellen.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl S ä t t l e r.

Kekrmntumchung
detr. Kandstmm! ' . j

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn
Landrat im amtlichen Teil der heutigen Nummer werden
hiermit alle Hierselbst wohnhaften Wehrpflichtigen, die in
den Jahren 1896 und 1897 geboren sind, ferner diejenigen,
welche 1898 geboren sind und bis 30. Mai ds . Js . das
17. Lebensjahr vollendeten, aufgefordert, sich in der Zeit vom

8. bis einschließlich 10. Juni ds . Js.
auf dem hiesigen Rathause — Zimmer 6 — zur Landsturm¬
rolle anzumelden.

Auswärts Geborene haben bei der Meldung ihren Ge¬
burtsschein oder einen sonstigen amtlichen Ausweis vor¬
zulegen.

Wer die Anmeldung in der angegebenen Frist nicht be¬
wirkt, wird mit Freiheitsstrafe von fünf Monaten bis zu

„ ■ ■■ - -- — - . sechs Jahren (Militär -Strafgesetzbuch 8 68), sofern nicht
i!friP&Ttrf? Unra “Iö bffr e ^ ttter  kem Ende nahm und sich s wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verhängt wird,
schneßnch als ein, beim Herausziehen in zwei Teile zer- - bestraft.
orechendes, mindestens 20 Zentimeter langes Roßhaar ent- ; Dillenburg , den 7. Juni 1915
puppte. Das Herausziehen war nicht schmerzhaft, es kam ; Ter Bürgermeister : Gi erlich.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hê w

chen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brm
Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurti^
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der 010
zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist es zwar hier
Linie zu helfen, aber diese Hilfe muß ergänzt werden'
fteie Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamtheit mLa
Volksgenossen den Helden dargebracht, die in der gw 0
gung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unter
ihr Leben dahingegeben haben.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt fd
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Es werden auch Staatspapiere und Obligationen
gegengenommen.

Tie Geschäftsräume befinden sich Berlin  NW
Alsenstratze 11.

Nationalstiftung für die Hinterbliebene,,
der im Kriege Gefallenen . ™

Das Ehrenpräsidium : Dr. von Bethmann  | 0lI
weg,  Reichskanzler. Dr. Delbrück,  Staatsminister,
sekretär des Innern , Vizepräsident des Staatsministep "

König). Gymnasium Dillenburg,
Die Lieferung von ca . 1800 Ctr , Zechen >K0k

100 Ctr . Steinkohlen (Nass II), 100 Ctr . Brikett,^
70 Ctr . Anthracit soll vergeben werden . ReflektajjJ
werden ersucht , ihre Angebote bis spätestens Samstag
12. Juni einzareichen.

Dillenburg,  den 5. Juni 1915.

König!. Gymnasial-Direktion,
_ Endemann. |

Slhlchtlilkh-DerßlhelMSS-UeW
zu Mtliblirg.

Orneral -Urrsammlung
Dienstag , den 8. Juni ds . Js ., aöends 9 fty

im Lokale der Oranienbrauerei zu Dillenburg,
Tagek -Ordnung:

1. Jahresbericht und RechunugSablage pro 1914
2. Neuwahl des Vorstandes.
3. Festsetzung der BerstcherungSbeiträgr pro 191o.
4. Verteilung des UeberfchafieS-
5. Verschiedene Angelegenheiten.

Za recht zahlreichem Besuche ladet ei« &
der Vorstand,

Dillenburg . den 31. Mai ISIS.

Ein schöner kräftiger, 13 Monate alter

Poflflebctflft laMralM
zu verkaufen bei

* * * K. Schneider , Roth d. Cibelchck

100  Ruten Heust«
an der Bogelstang,

10 Raten Heugrus
an der Bisawrckstratze ad-
zugeben. Jftiedrichstr . 10.

Metallbetten|natpSv
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.

Bisenmöbelfabrik, Suhl.
Grösste Auswahl

BrnchüBnUeru, Leibbinden
aller Art , auch Gürtelbänder
von Bogtsch -Stuttgart , Luft¬
kissen , Eisbeutel , Gummibett-
elnlagen , Bettpfannen , Irri-
gatore , Klystiere , Fieber - und
Badethermometer , Verband¬
stoffe etc., sowie Artikel zur
Kranken -, Wöchnerinnen - u,
Kinderpflege finden Sie in
d. Drogerie v . Apotheker
Welcker in Dillenburg,

Marktstrasse.

Ia. schwere frische Holland.

Landeier
empfiehlt Heine . Pracht.

Haarausfall, ß
Sch»»»««, chaaftpakt« verbind.,
»Mrta««»" Fl . 75«. 1.50, bestes
Tannin -Brennesselhaarwasser.
Allein echt: Amts -Apotheke.

Neue holländische

Matjesheringe
’~Coburg€r—Geld”Löil
&Mk. 8 .S0 17553 Geld««»

Ziehung vom 8.—12. JauljÄiooooor
10000 Mk. bares fit̂ jRheinische Lose
ä I Mk. 11 Lose 10 Mk.I
Gothaer Iaose
a I Mk . 11 Lose 10M.I

Ziehung 8. u. 9. Jual. I
(Porto 10 5̂i,jed .Liste 204,)l
versendet Gificks-KollekWl
Deecke, Kreuznacy

Hühnerauge
beseitigt sicher ^
Allein echt: » « 1«.
Feinste

Mrahinbultkl
bei_ L. Hostei«

Einige
Dreheru.Sehlos
für sofort gesucht. „
Näh . tu der Geschah

Statt öesouderer Anzeige.
Heate ftüh 3'/» Uhr entschlief nach kurzem Leide»

unser einziges liebes Töchterche«
Gepipud

im Alter vv" 3 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Otto Hofmau «, z. Zc. in Rußland.
Auguste Hofmanu geb. Röhle-

Der Herr baiS gegeben,
Der Herr hats genommen,
Der Name des Herrn fei gelobt.

Niederscheld, den 6. Juni 1918.
Die Beerdigung findet statt Dienstag abend 67a uW
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